„ 
1 


N 56. 


ger lde When 
Wrüdenftraße 10 


Inferaten-Annahme auswärts: Strasburg: A. 


Wallis, Buchhandlung. Neumark: J. Köpfe. 1 
Lautenburg: M. Jung. Gollub: Stadtkämmerer Auſten. 


Bonferuatine Wahlagitationen. 


(Rede des Abg. Rickert, gehalten im Abge⸗ 
ordnetenhauſe am 1. d. Mts.) 

Ich möchte an den Herrn Kultusminiſter 
einige Fragen politiſcher Natur richten. Im 
vorigen Jahre, als die neuen Reichstagswahlen 
ſtattfanden, wurde in einem deutſchen Landtage 
über konſervative Agitation der Volksſchullehrer 
geklagt und an den Miniſter eine Interpellation 
gerichtet. Der Miniſter dieſes Staates er: 
widerte, daß die Regierung ſtets beſtrebt ſein 
werde, ſo viel als möglich darauf zu ſehen, 
daß die Beamten und Lehrer ſich jeder poli⸗ 
tiſchen Agitation enthalten, die Regierung be- 
trachte ſich als zu keiner Partei gehörig, ſon⸗ 
dern ſtehe gewiſſermaßen über den Parteien; 
ſie könne es deshalb nicht billigen, wenn einer 
ihrer Beamten ſich an Wahlagitationen be⸗ 
theilige, ſie könne aber kein dahin gehendes 
Verbot erlaſſen, da man ja den Beamten, falls 
ſie in einer Verſammlung nach ihrer Meinung 
gefragt würden, den Mund nicht zuknöpfen 
könne. Dieſer deutſche Staat war nicht Preußen, 
es war nur Lippe, aber es hat eine Zeit ge⸗ 
geben, wo auch in Preußen dieſe Grundſätze 
mehr Anerkennung und Beachtung gefunden 
haben als leider heute. Auf anderen Gebieten 
ſind wir längſt gewohnt, über nichts mehr in 
Erſtaunen zu gerathen. Wir finden es ganz 
natürlich, wenn z. B. ein Polizeipräſident vom 
fernen Weſten auf Wahlagitationsreiſen nach 
dem fernen Oſten geht. (Hört! hört! links.) 
Aber das Gebiet der Schulen war bisher doch 

och nicht ſo beackert, wie bei den letzten 
Reichstagswahlen. Selbſt in der ſchwärzeſten 
Reaktionsperiode unter Manteuffel, Raumer und 
Mühler iſt nicht eine ſo unverblümte Wahl⸗ 
agitation getrieben worden von den Organen, 
wie unter Herrn von Goßler. (Lachen 
rechts.) Die Regierung in Breslau, Ab⸗ 
theilung für Kirchen⸗ und Schulweſen, gezeichnet 
Schmidt, hat einen Zirkularerlaß gerichtet an 
die Landräthe des Bezirks unter dem 31. 
Januar 1887, worin es heißt: „Es kann keinen 
Augenblick zweifelhaft ſein, daß der Ausfall 
der nahe bevorſtehenden Reichstagswahlen für 
das geſammte deutſche Vaterland von der 
höchſten Bedeutung iſt. Wir nehmen darum 
Veranlaſſung, daran zu erinnern, daß durch 
allerhöchſten Erlaß vom 4. Januar 1882 die 
Erwartung ausgeſprochen iſt, daß alle Beamten 
ſich von der Agitation gegen die Regierung bei 


Feuilleton. 


Im eigenen Uetz gefangen. 
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46.) Fortſetzung.) 
Hell klangen die Gläſer zuſammen, aber 
eins fiel klirrend zu Boden. Auf den Arm 
des jungen Mannes, der den leichtfertigen 
Trinkſpruch ausgebracht, hatte ſich ſchwer und 
mit eiſernem Druck die Hand des Amerikaners 
gelegt, ſeine in wildeſter Erregung blitzenden 
Augen bohrten ſich feſt in das erbleichende 
Geſicht des Sprechenden und ſeine breite Bruſt 
arbeitete in mächtiger, mühſam zurückgehaltener 
Bewegung. £ 

„Ich erſuche Sie, mein Herr, mir den 
vollen Namen der Dame zu nennen, von 
welcher Sie eben geſprochen haben,“ ſagte er 
mit bebender Stimme. „Ich fordere es ſogar!“ 

Sein unerwartetes Dazwiſchentreten hatte 
für einen Moment an der Stelle des ausge⸗ 
laſſenen Lärms eine tiefe Stille erzeugt. Aber 
noch ehe der Angeredete ſich genugſam von 
ſeiner Beſtürzung erholt hatte um eine Antwort 
zu geben, erhob ſich von allen Seiten ein 
wahrer Sturm der Entrüſtung gegen den 
Störenfried, den Niemand kannte, und der alle 
Regeln des geſellſchaftlichen Anſtandes zu rück⸗ 
ſichtslos außer Acht gelaſſen hatte. Alle ſprangen 
auf und umdrängten den Ingenieur, der unbe⸗ 
weglich inmitten des durcheinander ſchreienden 
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den Wahlen fern halten mögen. Ew. Hoch⸗ 
wohlgeboren wolle hiervon den Lehrern Ihres 
Bezirks nach Benehmen mit den Kreisſchul⸗ 
inſpektoren auf geeignetem Wege Kenntniß geben 
und ſorgfältig darüber wachen, daß dieſer Er⸗ 
wartung entſprochen werde, und ein gegen⸗ 
theiliges Verhalten zu unſerer Kenntniß bringen.“ 
Der Landrath von Ohlau ließ dieſen Erlaß 
mit folgenden Bemerkungen weiter gehen: „Ich 
habe zu den Herren Lehrern des Ohlauer 
Kreiſes das Vertrauen, daß ſie der Erwartung 
des Kaiſers und Königs in Bezug auf die be⸗ 
vorſtehenden Reichstagswahlen im vollen Maße 
entſprechen und die Regierung kräftigſt unter⸗ 
ſtützen werden.“ Der Landrath verlangt aljo 
ein poſitives Eintreten der Lehrer für die 
augenblickliche Staatsregierung, und was unter 
„kräftiger Unterſtützung“ verſtanden wird, das 
wiſſen wir ja. Dieſer Erlaß iſt geradezu 
geſetzwidrig und ſteht in direktem Widerſpruch 
mit der Interpretation, die der Reichskanzler 
zu dem Erlaß vom Januar 1882 gegeben hat. 
Vielleicht erklärt mir der Herr Kultusminiſter, 
ob er den Landrath von Ohlau wegen ſeines 
Erlaſſes zur Disziplinar⸗Unterſuchung bringen 
will. Wir ſind eben auf eine ſchiefe 
Ebene gerathen und es rollt immer 
weiter abwärts. Ferner liegt mir ein gedrucktes 
Schreiben des Kreisſchulinſpektors 
Schroeter aus Thorn aus dem Februar 
1887 vor, in dem es u. A. heißt: „Ich habe 
das Vertrauen, daß es Ihnen, nachdem Se. 
Majeſtät der König den Reichstag, der durch 


des kaiſerlichen ein Parlamentsheer zu ſetzen 


(Hört, hört! links), um dadurch das verfaſſungs⸗ 
mäßige Recht des Kaiſers zu ſchmälern, auf⸗ 
gelöſt und eine Neuwahl angeordnet hat, nicht 
zweifelhaft ſein kann, für wen Sie bei der 
Wahl ſtimmen ſollen.“ Auf dieſe Ausführungen 
gehe ich nicht ein, ich halte jedes Wort für 
überflüſſig, die frühere Reichstagsmajorität 
ſolchen Dingen gegenüber zu rechtfertigen. 
Dieſes Zirkular iſt gedruckt 
und gleich mit einem Wahl⸗ 
zettel für den Kartellkandidaten 
verſehen an die Lehrer verſandt 
worden. (Hört, hört! links.) Gegen dieſe 
Beſchränkung der Wahlfreiheit wagte ein frei⸗ 
ſinniges Blatt aus Thorn (Th. Oſtdeutſche Ztg.) 
zu opponiren. Darauf antwortete Schroeter in 
einem langen Artikel: „Der Beamte muß 
nicht nur Herrn Dommes⸗Sarnau ſeine Stimme 


Haufens ſtehen blieb und mit erhöhter Stimme 
ſeine Frage wiederholte. 

Durch die große Zahl ſeiner Kameraden 
ermuthigt, machte ſich indeſſen der Gefragte 
los und ſagte brüsk: 

„Zum Teufel, Herr, wie können Sie ſich 
unterſtehen, eine ſolche Frage an mich zu richten! 
Sie werden mir für dieſe Unverſchämtheit Rede 
ſtehen, oder —“ 

Aber er vollendete den angefangenen Satz 
nicht, denn derſelbe Fred Archer, der ſich ſonſt 
ſo meiſterlich zu beherrſchen verſtand und deſſen 
Handlungen ſtets unter dem Einfluß eines ge⸗ 
reiften Verſtandes und einer vortrefflichen Er⸗ 
ziehung geſtanden, hatte in dieſem Augenblick, 
wo er ſein heiligſtes Ideal von frechen Buben 
ſchamlos in den Koth gezerrt ſah, alle Gewalt 
über ſich ſelbſt verloren. Auf die drohende 
Geſte des jungen Mannes hin ſtieß er dieſen 
mit einer verächtlichen Bewegung bei Seite, 
und ohne darauf zu achten, daß er einen Seſſel 
und einen Champagnerkühler, die ihm im Wege 
ſtanden, zu Boden warf, ſtand er mit einem 
einzigen Sprunge neben Caeſar Springer, 
welcher ſich allein an dem Tumult gegen Archer 
nicht betheiligt hatte und ſcheinbar ruhig auf 
ſeinem Sitz geblieben war. 

„Wohlan, mein Herr, wenn dieſe Feiglinge 
dort, die nur den Muth zu haben ſcheinen, 
eine abweſende Dame zu beſchimpfen, mir die 
Antwort verweigern, ſo werden Sie mir dieſelbe 
hoffentlich nicht ſchuldig bleiben! Habe ich mich 
in einem Irrthum befunden, ſo erkläre ich mich 
von vornherein bereit, Ihnen und Ihren 
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geben, ſondern auch in den Kreiſen, in denen 
er ein Vorbild der Lehrer ſein muß, belehrend 
über die deutſchfreiſinnigen Verdunkelungen des 
Rechts und der Wahrheit wirken.“ Weiter 
ſchreibt Herr Schroeter, daß er für gewöhnlich 
allerdings ſich nicht um den politiſchen Wahl⸗ 


kampf bekümmere, bei der gegenwärtigen 
politiſchen Lage aber, wo er nur vor 
der Entſcheidung für oder gegen Kaiſer 


und Reich ſtehe, würde er ſich eines Ver⸗ 
gehens ſchuldig machen, wenn er ſich nicht 
entſchieden für den Kaiſer ausſpreche. Wie 
käme er ſonſt zu Wege, mit ſeinen Schülern 
jemals wieder ein vaterländiſches Feſt zu feiern. 
(Hört, hört! links.) Soweit ſind wir alſo 
ſchon gekommen, daß ſolche Männer es wagen, 
große Parteien mit derartigen ſeichten Phraſen 
zu kritiſiren, und nicht einmal der Unwahrheit 
hat ſich der Herr Kreisſchulinſpektor enthalten, denn 
er hat ausdrücklich behauptet, daß das Lehrer⸗ 
penſionsgeſetz von der freikonſervativen Partei 
trotz der Deutſchfreiſinnigen durchgeſetzt worden 
ſei. Ganz ähnlich iſt das Verhalten des Kreis⸗ 
ſchulinſpektors Gregorovius im Kreiſe Walden⸗ 
burg. In einem Zirkular deſſelben heißt es: 
„Im Anſchluß an die Worte, die ich jüngſt zu 
Ihnen geſprochen habe, bitte ich Sie noch ein⸗ 
mal: Bleiben Sie feſt in der Treue zu Ihrem 
König, laſſen Sie ſich den Blick für ſeinen 
Willen nicht trüben durch die Agitation der 
reichs⸗ und regierungsfeindlichen Parteien und 
wirken Sie mit allen Kräften dahin, daß die 
Wahl des Mannes erfolgt, der für das 

surarlın ein tri u ie die Sachen betriebe e 
olgendem Zirkular 
deſſelben Herrn vom 10. Oktober 1887 an ſeine 
Lehrer erſehen: „Am Sonnabend, den 5. No⸗ 
vember dieſes Jahres, findet Nachmittags 5 
Uhr eine vom Wahlverein der gemäßigten 
Parteien veranſtaltete patriotiſche Feier ſtatt, 
verbunden mit Kommers und Freikonzert. Der 
Vorſtand des genannten Vereins hat mich er⸗ 
ſucht, Sie einzuladen. Indem ich dieſem Er⸗ 
ſuchen gern entſpreche, bemerke ich, daß, da es 
ſich um eine patriotiſche Feier handelt, der Nach⸗ 
mittags⸗Unterricht zum Zwecke des Beſuchs der 
Feier ausfallen kann. Kgl. Kreisſchulinſpektor 
Gregorovius.“ In einem ſpäteren Schreiben 
iſt nun allerdings bekannt gegeben, daß dieſes 
Feſt auf 3 Wochen vertagt worden iſt. Dazu 
iſt bemerkenswerth, daß in der Ankündigung 
des Wahl⸗Vereins in Waldenburg ausdrücklich 
als Legitimationskarte die Mitgliedskarte ver⸗ 
Freunden jede gewünſchte 
geben.“ 

Caeſar war noch bleicher geworden als ge⸗ 
wöhnlich, aber er hatte ſeine Züge gut in der 
Gewalt und nur ein leichtes ſpöttiſches 
Lächeln legte ſich um ſeine Mundwinkel, als 
er langſam und ſcheinbar nachläſſig erwiderte: 

„Ich rechne allerdings ſtark auf eine ge⸗ 
nügende Erklärung über Ihr ſonderbares Be⸗ 
nehmen; aber, obwohl Sie es unterlaſſen 
haben, ſich zuerſt vorzuſtellen, wie es ſonſt in 
der ganzen ziviliſirten Welt in ſolchen Fällen 
Sitte iſt, ſehe ich doch keinen Grund, Ihnen 
meinen Namen und denjenigen meiner Braut 
zu verſchweigen. Ich heiße Caeſar Springer 
und habe die Ehre, mit Fräulein Helene 
Springer, der einzigen Tochter meines ver⸗ 
ſtorbenen Oheims Rudolf Springer, verlobt zu 
— Iſt Ihnen das ausführlich genug, mein 

err?“ 

Fred Archer ſtützte ſich mit beiden Armen 
auf die Tiſchkante; eine dunkle Röthe lag auf 
ſeiner Stirn und ſeine Augen flammten wie 
im Fieber. 

„Das lügſt Du, Bube!“ donnerte er den 
gelaſſen vor ihm ſitzenden jungen Manne zu, 
und ſeine Stimme klang ſo mächtig durch den 
ganzen Raum, daß auch die an den anderen 
Tiſchen ſitzenden Gäſte auffuhren und ſich der 
Gruppe der Streitenden näherten. „Das lügſt 
Du, und Du wirſt es auf der Stelle wider⸗ 
rufen!“ 

Die Aufregung wurde eine allgemeine. 
Caeſar's Freunde, die anfänglich ſo laut und 
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langt wurde, alſo mußten die Lehrer ſich zuerſt 
Mitgliedskarten kaufen, d. h. dem Verein bei⸗ 
treten, und dann durften ſie ſich das Wohlge⸗ 
fallen ihres Vorgeſetzten erwerben. Iſt nun 
Herr Gregorovius dafür zur Verantwortung 
gezogen? Intereſſant iſt in dieſer Beziehung 
vielleicht die Mittheilung des Landraths des 
Waldenburger Kreiſes in der „Bresl. Morgen⸗ 
ztg.“, die zur öffentlichen Kenntniß bringt, daß 
HerrnGregorovius die kommiſſariſche Verwaltung 
des königlichen Schullehrer⸗Seminars in Pyritz 
übertragen iſt. Es iſt ihm alſo augenſcheinlich 
eine Anerkennung zu Theil geworden. Ferner 
zeigt der Wahlproteſt aus dem Dorfe Feinau 
bei Waldenburg, daß der Lehrer vor der Wahl 
in jedes Haus gegangen und die Wahlzettel 
mit dem Namen „Eberty“ zerriſſen. Zu welchem 
Fanatismus ein ſolches Vorgehen führt, dafür 
haben wir ebenfalls einen aktenmäßigen Beweis, 
ich meine die Gerichtsverhandlung, welche auf 
Antrag des Lehrers Sommer in Göllenau ge⸗ 
führt worden iſt. Was hat der Lehrer gethan? 
Er iſt mit den anderen Lehrern tagelang von 
Haus zu Haus gegangen, um für den Kartell⸗ 
kandidaten Stimmen zu ſammeln; dann hat 
Sommer am Tage nach der Wahl in der 
Schule — es war eine Mädchenſchule — ge⸗ 
ſagt, er ließe ſich bei jedem Vater bedanken, 
der für den Dr. Websky geſtimmt hätte, da⸗ 
gegen diejenigen ſeien Schufte, welche Eberty 
gewählt hätten. Er hat dann noch hinzugefügt, 
den letzteren müſſe das Herz klopfen, und 
„Vater verzeihe ihnen, denn ſie wiſſen nicht, 


Mädchen an die Tafe 
anſchreiben laſſen: 
und zwar letztere unter erſteren, daneben hat er 
zwei Zahlen ſchreiben laſſen und zwar ſo, daß 
nach erfolgter Subtrahirung die Zahl 19 ſich 
ergab, und dann hat er geäußert, das ſind die 
19 freiſinnigen Schufte. Meinen ſie nicht, daß 
eine ſo unerhörte Beleidigung ihrer Väter den 
Mädchen ins Geſicht durch ihren Lehrer aufs 
ſtrengſte an dieſem Lehrer geahndet werden 
müßte? Und bis jetzt iſt nirgendwo öffentlich 
erklärt, was mit ihm geſchehen iſt. Selbſt der 
Staatsanwalt, der die Sache dieſes beleidigten 
Lehrers übernahm, hat geſagt, daß allerdings 
die Verhandlungen ein trauriges Licht auf den 
Parteifanatismus in dem Dorfe werfen, und 
daß die Art und Weiſe, wie derſelbe Mann 
mit unreifen Mädchen Politik getrieben habe, 
ihm Veranlaſſung gebe, das ganze politiſche 


lärmend auf den Fremden eingeſchrieen hatten, 
waren bei dieſer Wendung der Dinge und bei 
der furchtbaren Erregung und Entſchloſſenheit 
in dem Geſicht des unbekannten Mannes be⸗ 
deutend kleinlauter geworden und ſchienen es 
dem glücklichen Bräutigam ſelbſt überlaſſen zu 
wollen, wie er ſich auf den unerwarteten An⸗ 
griff zu vertheidigen habe. Caeſar aber hatte 
trotz ſeines geringen perſönlichen Muthes Geiſtes⸗ 
gegenwart und Welterfahrung genug, um ſich 
in einer ſo ſchwierigen Situation, für die ihm 
ſelbſt noch jede Aufklärung fehlte, äußerlich mit 
Anſtand zu behaupten. 

Er erhob ſich, trat einen Schritt zurück 
und ſagte, indem er ſich in die Bruſt warf, 
mit hochmüthiger Kälte: 

„Ihr Benehmen, mein Herr, ſpricht dafür, 
daß Sie entweder unzurechnungsfähig oder be⸗ 
trunken ſind, und Leute in ſolchem Zuſtande 
vermögen Niemanden zu beleidigen. Ich werde 
Sie durch die Kellner hinauswerfen laſſen.“ 

Alle Anweſenden ſtanden auf der Seite des 
ſcheinbar ganz grundlos Angegriffenen und 
fanden ſein Verhalten der unerhörten Be⸗ 
ſchimpfung gegenüber durchaus korrekt. Der 
junge Amerikaner würde, wenn er ſich von 
ſeinem Zorn noch weiter hätte hinreißen laſſen, 
zweifellos eine gewaltige Uebermacht gegen ſich 
gehabt haben; aber zum Glück gewann er nach 
der erſten heißen Aufwallung ſeine Selbſtbe⸗ 


herrſchung zum Theil zurück und zwang ſich zu 


einem etwas ruhigeren Ton. 
(Fortſetzung folgt.) 


erufen und die Worte 
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Verhalten des Sommer feiner vorgeſetzten 
Dienſtbehörde zu unterbreiten. Billigt der Herr 
Miniſter ein ſolches Vorgehen ſeiner unterge⸗ 
ordneten Organe? Sind ihm die Thatſachen be⸗ 
kannt, welche ich ihm hier mitgetheilt habe und 
für welche ich die Beläge jeden Augenblick bei⸗ 
bringen kann? Und wenn fie ihm bekannt find, 
was hat er dagegen veranlaßt, um eine Rekti⸗ 
fikation der betreffenden Beamten eintreten zu 
laſſen, die ihre Befugniſſe überſchritten hatten? 
In der konſervativen Preſſe wird immer mit 
großer Emphaſe die Erklärung abgegeben, daß 
Preußen nimmermehr ein Parteiminiſterium 
haben dürfe, in Preußen regiere der König. 
Das ſind ſchöne Worte, aber wenn die Dinge 
ſo kommen, wie ich ſie jetzt entwickelt habe, ſo 
kommen wir zu dem kraſſeſten Parteiregiment. 
Gerade dadurch, daß man die Inſaſſen der 
Krone fortwährend in einen künſtlichen Wider⸗ 
ſpruch bringt mit den konſtitutionellen Rechten 
des Volkes, ſchädigt man die Intereſſen der 
Krone mehr, als es das leichtfertigſte Regiment 
zu Stande bringen könnte. Wir müſſen die 
Intereſſen der Krone trennen von den Intereſſen 
derjenigen Männer, welche augenblicklich die Re⸗ 
gierung des Landes führen. Die Syſteme wechſeln, 
aber die Krone muß unverſehrt über den 
Parteien ſtehen. Möge der Kultusminiſter das 
heilige Gut, das ihm vom Volke anvertraut 
iſt, bewahren vor der Zerſetzung durch eine 


derartige Parteiagitation, und die Lehrer vom 


Gewiſſensdruck und vor dem verwerflichen 


Unternehmen, ſie zu Abſtimmungen zu bringen, 


die ihrer Ueberzeugung nicht entſprechen. Viel 
an materiellem Gut haben die Lehrer im Leben 
nicht; die idealen Güter ſind es, auf die wir 
ſie hinweiſen, die ſie übertragen ſollen auf 
die Zukunft des Vaterlandes. Wenn Sie ihn 
zwingen, ſein Votum abzugeben gegen die 
Stimme des Gewiſſens, ſo iſt das eine 
Demüthigung, die den Charakter verdirbt, die 
Freude am Beruf nimmt. Ich habe übrigens 
das Vertrauen zu dem Herrn Miniſter, daß er 
dieſes Vorgehen der genannten Beamten ver⸗ 
urtheilen wird. Ich glaube, daß diejenigen, 
die es mit dem Wohl des Vaterlandes ernſt 
meinen, dies von ihm verlangen. (Lebhafter 
Beifall links; Ziſchen rechts.) 

Miniſter von Goßler antwortete auf dieſe 
Rede u. A., daß er von dem Fall Schroeter⸗ 
Thorn nicht unterrichtet ſei. Bei der bekannten 
Gerechtigkeitsliebe des Herrn Miniſters v. G. 
darf wohl angenommen werden, daß er die 


AUnterſuchung einleiten und Vorkehrungen treffen 


wird, welche für die Folge ein ähnliches Vor⸗ 
gehen von Beamten wie das des Herrn Kreis⸗ 


ſchulinſpektors Schroeter unmöglich machen wer: 
den. Das wird im ganzen Wahlkreiſe Thorn⸗ 


Kulm von allen unabhängigen Männern mit 
Beſtimmtheit erwartet. 
——— — . —— — AED ARD E 


Deutſcher Reichstag. 
Sitzung vom 3. März. 

Eingegangen die Freundſchafts-, Handels⸗ und 
Schifffahrtsverträge mit Ecuador, mit Guatemala, 
mit Honduras. I 

Die Vorlagen über die Löſchung nicht mehr be⸗ 
ſtehender Firmen im Handelsregiſter und die über 
die Rechtsverhältniſſe in den deutſchen Schutzgebieten 
wurden unverändert in zweiter Leſung und wenig ver⸗ 
ändert die Kommiſſionsbeſchlüſſe über die Sonntags⸗ 
ruhe angenommen. Die Berathung über die Aufhebung 
des Identitätsnachweiſes iſt am Sonnabend nur be⸗ 
gonnen worden und wird am Montag fortgeſetzt 
werden. (Vergl. Deutſches Reich.) 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
Sitzung vom 3. März. 

Das Abgeordnetenhaus hat ſich in den letzten Tagen 
eifrig mit der Berathung des Stultusetats beſchäftigt. 
Nach den üblichen kleinen Kulturkampfſcharmützeln kam 
es am Sonnabend anläßlich des Antrags Hammer⸗ 
ſtein und der durch denſelben veranlaßten andern An⸗ 
träge betreffend die Verbeſſerung der äußeren Lage 
der Geiſtlichkeit und Dotirung der Kirche, zu einer 
langen „proteſtantiſchen Kulturkampfdebatte.“ Aus 
dieſer verdient hervorgehoben zu werden, daß, während 
die konſervativen Abgg. v. Rauchhaupt und Stöcker 
ſich ſehr ſympathiſch zu den Anträgen äußerten, der 
freikonſ. Abg. v. Zedlitz ⸗Neukirch dieſelben faſt 
ſchroff zurückwies und ſowohl der Kultusminiſter wie 
der Finanzminiſter die Anträge als unannehmbar ber 
zeichneten. Die paralyſirenden Anträge der Frei⸗ 
konſervativen und Nationalliberalen wurden von den 
Miniſtern freundlicher beurtheilt. Schließlich überwies 
das Haus die beiden in Rede ſtehenden Titel des 
Kultusetats ſowie ſämmtliche dazu geſtellten Anträge 
und Rejolntionen wieder der Budgetkommiſſion. 

Hierauf vertagt ſich das Haus auf Dienſtag 11 Uhr. 
(Zweite Abſtimmung über den Antrag auf Verlänge- 
rung der Legislaturperioden). 


Deutſches Reich. 
Berlin, den 5. März. 

Der Kaiſer feiert am Charfreitag ſein 
70jähriges Jubiläum als preußiſcher General. 

— Nach dem Sonntagsbericht, der nur aus 
einer Zeile beſteht, iſt der Zuſtand des Kron⸗ 
prinzen unverändert. Dem „Blu. Tgbl.“ liegen 
noch folgende Meldungen vor: 

San Remo, 3. März. S. K. und 
K. Hoheit der Kronprinz, welcher den Tag gut 
verbrachte, verweilte längere Zeit, von der 
ganzen Familie umgeben, auf dem Balkon und 
ging daſelbſt öfter auf und ab. Profeſſor Dr. 
Waldeyer iſt heute Abend eingetroffen. 


„San Remo, 4. März. Es wurde be⸗ 
ſchloſſen, das Reſultat der mikroſkopiſchen Unter⸗ 
ſuchungen des Herrn Profeſſor Waldeyer jeden⸗ 
falls nicht zu publiziren.“ 

Paris, 4. März. Die hier eintreffenden 
Nachrichten aus San Remo lauten heute durch⸗ 
weg beſſer. Die Kronprinzeſſin ſchickte ein 
Telegramm nach London, in dem ſie wörtlich 
ſagt: Die Hoffnung kehrt wieder! 
Gott ſei Dank!“ Der aus San Remo ein- 
getroffene Prinz von Wales äußerte hier, daß 
ärztliche Kunſt und gute Pflege eine große 
Beſſerung herbeigeführt hätten. Sein Beſuch 
in San Remo habe der Kronprinzeſſin neuen 
Muth eingeflößt. Seit mehreren Tagen weilt 
der in Paris anſäſſige engliſche Chirurg und 
Zahnarzt Evans beim Kronprinzen zur Unter⸗ 
ſuchung des Mundes und des ſtark angegriffenen 
Zahnfleiſches. 

Als Märthyrer und als Held, ſo wird der 
„Straßburger Poſt“ aus San Remo vom 
vorigen Montag geſchrieben, trägt der Kronprinz 
ſeine ſchweren Leiden. Es giebt keinen ge⸗ 
duldigeren, folgſameren Kranken, als der Kron⸗ 
prinz es iſt! Die Geduld, mit welcher er ſich 
jeder ärztlichen Anordnung fügt, die Liebens⸗ 
würdigkeit, mit welcher er in ſtets gleichbleibender 
Höflichkeit ſeinen Aerzten entgegentritt; die 
männliche Faſſung, mit welcher er gottergeben 
ſein Schickſal trägt — alles das iſt mit Worten 
kaum gebührend zu ſchildern. Wohl mögen die 
Gedanken, die das Herz des Helden bewegen, 
die Empfindungen, die das Gefühl des Kron⸗ 
prinzen und des Familienvaters durchzittern, 
manchmal recht ſchmerzlicher Natur ſein — an 
den Tas treten fie nicht. Aeußerlich zeigt der 
hohe Kranke ſtets die gleiche heldenhafte Selbſt⸗ 
beherrſchung. Die Mittheilung, wonach das 
Leiden des Kronprinzen angeblich einen übeln 
Geruch mit ſich bringe, iſt durchaus unbegründet. 
Lediglich zu der Zeit, als jener abgeſtorbene 
Schleimhautfetzen aus dem Kehlkopfe ausge⸗ 
ſtoßen wurde, welcher den Gegenſtand der letzten 
Virchow'ſchen Unterſuchung bildete, machte ſich 
ſtellenweiſe ein gewiſſer Geruch bemerkbar; 
ſonſt nicht. 

— Die Geneſung des Königs von Württem⸗ 
berg macht langſame Fortſchritte. Der König 
wird jedoch noch lange der größten Ruhe und 
Schonung bedürfen. 

— Der Landesdirektor von Weſtpreußen 
Dr. Wehr, von welchem es bereits dieſer Tage 
hieß, er habe ſein Amt und ſogar ſein Mandat 
niedergelegt, ſoll nach der „Kreuzztg.“ zum 1. 
April ſeine Penſionirung nachgeſucht haben. 

— Herr Dr. Karl Peters will nach der 
„Dtſch. Kolonialztg.“ in 6 bis 8 Wochen nach 


Sanſibar zurückkehren. — Vorläufig befindet 


ſich Herr Peters am Klimafieber erkrankt bei 
Verwandten in Hannover. f 

— Dem Bundesrathe iſt eine Vorlage zu: 
gegangen, in welcher 18 148 000 Mk. verlangt 
werden zur Verſtärkung der Leiſtungsfähigkeit 
des Bahnnetzes im Intereſſe der Landesver⸗ 
theidigung. Auf den Strecken Stargard-Ruhnow, 
Poſen⸗Thorn, Schneidemühl⸗Bromberg⸗Lasko⸗ 
witz, Laskowitz⸗Jablonowo und Marienburg⸗ 
Illowo ſollen zweite Geleiſe hergeſtellt und auf 
verſchiedenen Bahnhöfen Betriebs- und Lade⸗ 
einrichtungen ergänzt werden. — Der preußiſche 
Landtag wird um Bewilligung von rund 
7 Millionen Mark zu demſelben Zwecke ange⸗ 
gangen werden. 

— Dem Reichstag iſt ein Antrag des Ab⸗ 
geordneten Kulemann auf durchgreifende Er: 
mäßigung der Gerichtskoſten zugegangen. 

— Der deutſch⸗freiſinnige 
Stadtſyndikus Dr. Kohli iſt in dem 
pommerſchen Wahlkreiſe Greiffenberg⸗ 
Kammin mit einer Mehrheit von etwa 200 
Stimmen zum Reichstagsabgeordneten gewählt 
worden. Dieſes gänzlich uner⸗ 
wartete Wahlreſultat macht 
großes Aufſehen. Das „Blu. Tgbl.“ 
bemerkt zu dem Wahlergebniß: Während die 
Reaktion bei uns friſch an der Arbeit iſt, um 
durch Verlängerung der Legislaturperioden, 
Einführung des Befähigungsnachweiſes, Ver⸗ 
kürzung der Oeffentlichkeit des Gerichtsver⸗ 
fahrens politiſch die Kartellernte einzuheimſen, 
nachdem ſie durch Branntweinſteuer und Ge⸗ 
treidezoll bereits finanziell die Intereſſen ihrer 
Gefolgſchaft nach Kräften zu fördern verſtand, 
kommt plötzlich eine frohe Wahl⸗Botſchaft aus 
Hinterpommern, die wie ein Lichtſtrahl aus 
dunkel umwölktem Himmel auf die Gemüther 
wirkt. In der That iſt dies Wahlergebniß im 
Kreiſe Kammin⸗Greiffenberg eine Thatſache von 
ſo weittragender Bedeutung, daß die Vertreter 
teattionärer Geſinnung in Kammer und Reichs⸗ 
tag darin eigentlich eine beredte Mahnung er⸗ 
blicken müßten, auf dem Wege einzuhalten, den 
die Kartell⸗Mehrheit in beiden Verſammlungen 
ſeit Jahresfriſt eingeſchlagen. 

— Die ſozialdemokratiſche Fraktion fordert 
ihre Genoſſen auf, den von den engliſchen 
Gewerkvereinen für den nächſten November ein⸗ 
berufenen internationalen Arbeiterkongreß nicht 
zu beſchicken; ſie ſelbſt werde einen allgemeinen 


internationalen Arbeiterkongreß für 1889 ein⸗ 


berufen. 
— Die Abſtimmung über die Aufhebung 
des Identitätsnachweiſes für Getreide iſt im 


Reichstag durchaus unſicher. Bei der Präſenz 
am Sonnabend war die Mehrheit des Reichstags 
für die Ablehnung des Geſetzenwurfs vorhanden. 
In folge deſſen ſuchten die Antragſteller in jeder 
Weiſe die Zeit zu vertrödeln, zunächſt durch 
Hinausſchleppung der Debatte über den Antrag 
wegen der Sonntagsarbeit. Als um 3 Uhr die 
Verhandlung über den Antrag wegen des Iden⸗ 
titätsnachweiſes endlich beginnen konnte, er⸗ 
ſtattete gegen den Brauch des Hauſes der Ab⸗ 
geordnete Hoffmann⸗Königsberg zu ſeinem ſchrift⸗ 
lichen Bericht auch noch einen mündlichen Bericht. 
Herr Hoffmann vertrödelte ſo die Zeit um eine 
weitere halbe Stunde und brach erſt ſeinen 
Bericht ab, als ihm zugerufen wurde, daß ja 
alles, was er vortrage, ſchon gedruckt ſei. 
Durch dieſe Verſchleppungstaktik gelang es, die 
Abſtimmung bis auf die folgende Woche hinaus⸗ 
zuſchieben. Die Freunde des Antrages rechnen 
dabei auf die Ankunft der Polen. Die Polen 
ſollen alſo in dieſer „nationalen Frage“, als 
welche fie Herr von Kardorff charakteriſirte, 
wiederum den Ausſchlag zu Gunſten der agra⸗ 
riſchen Intereſſen geben. | 

— Der Verein der Spritfabrikanten Deutſch⸗ 
lands erklärt in einer einſtimmig angenommenen 
Reſolution das veröffentlichte Projekt einer 
Spiritusbank für nicht geeignet, den gehofften 
Nutzen für das Spiritus » Gewerbe herbeizu⸗ 
führen; nach ſeiner Meinung iſt vielmehr von 
demſelben eine Zerſtörung der ganzen Organi⸗ 
ſation des Gewerbes, wie ſie ſich aus der 
Sachlage der Dinge heraus entwickelt hat, zu 
erwarten, ohne daß an deren Stelle eine nutz⸗ 
bringende und wirkſame Neugeſtaltung geſetzt 
wird. Im übrigen erklärt der Verein die 
Intereſſen feiner Vereinsmitglieder für ſoli⸗ 
dariſch mit denjenigen des Brauereigewerbes 
und iſt nach wie vor bereit, alle Beſtrebungen, 
die auf eine geſunde Hebung deſſelben gerichtet 
ſind, auf das kräftigſte zu unterſtützen. 

Ausland. 

Wien, 3. März. Der „Peſti Naplo“ 
meldet, in der Gemeinde Budafalva, im Mar⸗ 
maroſer Komitat, wurde bei Schürfungen ein 
reiches Goldlager gefunden. 

Rom, 4. März. Amtliche Nachrichten aus 
Maſſauah beſtätigen die Konzentrirung der 
Abeſſinier in Gura unter Ras Mikael und 
Ras Area. In Asmara und Caſſen befinden 
ſich die durch den Negus verſtärkten Truppen. 
Ein unmittelbarer Angriff gegen die Italiener 
iſt wahrſcheinlich bevorſtehend. — Im Norden 
Italiens haben Lawinenſtürze furchtbare Ver⸗ 
heerungen angerichtet: Ganze Dörfer und 


Thäler ſollen verſchüttet und Hunderte von 


Menſchen ums Leben gekommen ſein. 

Paris, 4. März. Bei dem 6. Jäger⸗ 
regiment zu Pferde, welches in Garniſon zu 
Saint Mihiel liegt, fehlte bei der vorgeſtrigen 
Reveille der größte Theil der Schwadron. Nach⸗ 
forſchungen ergaben, daß die Mannſchaften ſich 
nach Commercy begeben hatten, um dort Klage 
über die Strenge des Schwadronschefs bei dem 
Brigadegeneral zu führen. Die Meuterer 
wurden auf halbem Wege eingeholt und vor⸗ 
läufig internirt. Eine ſtrenge Unterſuchung iſt 
eingeleitet. — Aus Tamatave, der Hauptſtadt 
von Madagaskar, wird unterm 25. Februar ein 
großer Orkan gemeldet, der die halbe Stadt 
zerſtörte. Elf Schiffe gingen verloren, darunter 
der franzöſiſche Kreuzer „Dayot“. Zwanzig 
Perſonen find umgekommen. — Boulan, Direk⸗ 
tor der „Aſſurance Financiere“, ertränkte ſich 
geſtern in der Seine wegen koloſſaler Privat⸗ 
verluſte an der Börſe. — Wilſon hat gegen 
das ihn zu 2 Jahren Gefängniß verurtheilende 
Erkenntniß appellirt, und man glaubt, daß der 
Appellhof das Urtheil umgeſtalten werde. Eine 
große Anzahl Senatoren, Deputirte der ver⸗ 
ſchiedenſten Parteien, viele Hunderte von Per⸗ 
ſonen aller Stände haben ihre Karten abge⸗ 
geben, um Grevy und ſeiner Familie Theil⸗ 
nahme auszudrücken. 


i Brieſen, 4. März. Unſer Kreistag 
hat in ſeiner geſtrigen Sitzung den Beſchluß 
gefaßt, von dem ihm zuſtehenden Wahlrecht ab⸗ 
zuſtehen und den derzeitigen Verwalter des 
Kreiſes, Herrn Regierungsaſſeſſor Peterſen der 
Regierung zum Landrath vorzuſchlagen. Be⸗ 
ſtätigung dürfte wohl bald erfolgen. Nach der 
in derſelben Sitzung ſtattgehabten Vermögens⸗ 
auseinanderſetzung mit den Nachbarkreiſen über⸗ 
nimmt unſer Kreis eine Schuldenlaſt von einer 
halben Million Mark. 

Löbau, 4. März. Der Kreisausſchuß des 
Kreiſes Löbau hatte durch Endurtheil vom 
29. April v. J. gegen den Gemeindeſchöffen, 
Grundbeſitzer Marian Z. zu T. auf die Ent⸗ 
laſſung aus dem Amt eines Schöffen der Land» 
gemeinde T. erkannt, weil er vor der am 
21. Februar v. J. ſtattgehabten Reichstagswahl 
durch Vertheilung von auf den polniſchen 
Kandidaten Dr. R. lautenden Stimmzetteln 
„die Beſtrebungen der polniſchen Nationalpartei, 
welche auf Loslöſung von Theilen des Staats⸗ 
gebiets behufs Gründung eines eigenen Polen⸗ 


die Pflichten ſeines Amtes verletzt, ſowie des 
für dieſes erforderlichen Vertrauens ſich un⸗ 
würdig gezeigt habe“. Das Oberverwaltungs⸗ 
gericht hat jetzt dieſes Erkenntniß letztinſtanzlich 
beſtätigt, und wird daſſelbe durch den Staats⸗ 
anzeiger jetzt veröffentlicht. 

Karthaus, 3. März. Der „Neuſt. Anz.“ 
ſchreibt aus unſerm Kreiſe: In nicht geringen 
Schreck wurde der Arbeiter Böttcher aus Ka⸗ 
mehlen im Laufe der Woche bei Verfolgung 
eines wilden Ebers in der kgl. Forſt (Belauf 
Rehhof;) verſetzt, als er von dem Thiere ange⸗ 
fallen und zur Erde geworfen wurde. Der 
Eber ſtellte ſich auf den Körper des am Boden 
liegenden Mannes. Der Forſtaufſeher Bartſch 
aus Neuendorf, der dem B. glücklicher Weiſe auf 
dem Fuße folgte, gerieth in eine ſehr unange⸗ 
nehme Lage, als er dem B. das Leben retten 
wollte; es blieb ihm dabei nichts anderes 
übrig, als den bereits angeſchoſſenen und in 
voller Wuth befindlichen Eber mit mehreren 
Schüſſen von dem B. herunterzutreiben. Es 
gelang dieſes auch, ohne den angegriffenen Ar⸗ 
beiter zu verletzen. Am folgenden Tage ſiel 
das Thier mehrere Arbeiter in der größten 
Wuth an und verletzte den einen Arbeiter am 
Oberſchenkel, den anderen an einer Hand, wo⸗ 
nächſt es gelang, daſſelbe zu tödten. 

Poſen, 3. März. Das Gut Maſſel bei 


Rawitſch (Kreis Kröben) iſt im Wege der Sub⸗ 


haſtation von dem Gutsbeſitzer Schoch zu Sacker⸗ 
ſchöwe bei Gellendorf i. Schl. für den Preis 
von 82 000 Mark erſtanden worden. Der 


ſeitherige Beſitzer, Hoffmann, hatte die Beſitzung 
vor etwa 8 Jahren freihändig für 102 200 M. 
gekauft; an Hypothekenſchulden fallen ca. 75 000 
Mark aus. 


Thorn, den 5. März. 

— [Beurlaubung] Der Königl. 
Kreisbauinſpector Klopſch hat behufs Ausführung 
einer Studien⸗ u. Erholungsreiſe einen ſechs⸗ 
wöchentlichen Urlaub angetreten. Im Auftrage 
der Königl. Regierung zu Marienwerder und 
unter Genehmigung des Chefs der Königl. 
Strombauverwaltung zu Danzig wird für die 
Dauer des Urlaubes der Königl. Regierungs⸗ 
baumeiſter May die Amtsgeſchäfte der Kreis⸗ 
bauinſpection mit leiten. 

— [Ruſſiſche Valuta.] Angeſichts 
der großen Kursveränderungen, ſchreibt das 
„Berl. Tagebl.“, welche ſich jüngſt vollzogen 
haben, iſt folgende Meldung von Intereſſe: Die 
Agentur zu Grajewo berechnet ſeit dem 15. Fe⸗ 
bruar d. J. bei Erlegung von Zöllen für durch 
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1 Rub op. : 8 
—[Verkehrs⸗ Störungen) Mit 
dem heutigen Berliner Mittagszuge ſind ſeit 
Sonnabend Mittag die erſten Poſtſachen aus 
Danzig und Elbing hier eingetroffen, jede 
Eiſenbahnverbindung mit Oſtpreußen hat ſeit 
Sonnabend vollſtändig aufgehört. Man theilt 
uns von wohlunterrichteter Seite freundlichſt 
mit: Die Strecke Thorn⸗Jablonowo⸗Dt. Eylau 
iſt ſeit heute früh dem Verkehr wieder über⸗ 
geben, frei iſt die Strecke Inſterburg⸗Oſterode 
mit der Nebenſtrecke Hohenſtein⸗Allenſtein, letztere 
allerdings nur bis Hermsdorf. Geſtern Abend 
war es gelungen die Strecken Graudenz⸗Korna⸗ 
towo und Kulm⸗Kornatowo wieder freizu⸗ 
ſchaffen, heute iſt die Strecke Kulmſee⸗Korna⸗ 
towo zugeweht. Auf der Strecke Graudenz⸗ 
Marienwerder ſind 300 Soldaten beſchäftigt. 
Im betriebsfähigem Zuſtande befindet ſich auch 
die Strecke Thorn⸗Kulmſee, hier und auf der 
Strecke Thorn⸗Dt. Eylau haben unſere Pioniere 
wacker gearbeitet. Die Strecken Garnſee⸗Leſſen 
und Graudenz⸗Jablonowo⸗Soldau find ganz 
geſperrt, zwiſchen Strasburg und Soldau liegt 
der Schnee ſtellenweiſe 5 Meter hoch. Die 
Marienburg⸗Mlawkaer und die Oſtpreußiſche 
Südbahn haben den Verkehr ganz eingeſtellt. 
Geſperrt ſind noch die Strecken Laskowitz⸗Dir⸗ 
ſchau, Gneſen Nakel, Inowrazlaw⸗Montwy, 
Konitz⸗Laskowitz, Prauſt⸗Carthaus und Danzig⸗ 
Hohenſtein. — Auf der Strecke Thorn⸗Alexan⸗ 
drowo hat keine Betriebsſtörung ſtattgefunden. 
— [Ein Wohlthätigkeits⸗Kon⸗ 
ze rt] hatte der Synagogen -Geſang⸗Verein Sonn⸗ 
abend im Viktoriaſaale veranſtaltet. Sehr zahlreich 
war der Beſuch trotz der ungünſtigen Witterung, 
heftiges Schneetreiben machte es faſt unmöglich 
das Konzert⸗Lokal zu Fuß zu erreichen. Mit 
dem Trio Nr. 1 von L. v. Beethoven wurde 


das Konzert eröffnet, die Sinfonie Nr. 6 von 


J. Haydn beſchloß daſſelbe. Geſammtvorträge 
und Einzelgeſänge füllten den übrigen Theil 
des Konzert⸗Abends aus, die mitwirkenden Herren 
und Damen zeigten ſich ihrer Aufgabe jo ge- 


wachſen und leiſteten ſo Vorzügliches, daß man 


ſehr oft glaubte einem Künſtlerkonzert beizu⸗ 
wohnen. Sie werden ſämmtlich Anerkennung 
gefunden haben in dem ihnen geſpendeten Bei⸗ 
fall, größere Anerkennung werden ihnen aber 
die Armen zollen, die ihrer opferfreudigen 
Thätigkeit Befreiung von den größten Sorgen 
zu danken haben. — An das Konzert ſchloß 
ſich Tanz. 8 
— [Die Friedrich⸗Wilhel m⸗ 


reichs gerichtet ſeien, unterſtützt und dadurch] Schützen brüderſchaft] hatte am 
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vergangenen Sonnabend ein Vergnügen, ber 
ſtehend aus Konzert und Tanz, veranſtaltet. 
Die Muſik wurde von der Kapelle des 8. Pom. 
Inf.⸗Regts. Nr. 61 ausgeführt. An dem Ver⸗ 
gnügen nahmen recht viele Mitglieder mit ihren 
Familienangehörigen und auch eingeladene Gäſte 


Theil. h 
we die Lifte der Rechts⸗ 
anwälte] find u. A. eingetragen: der 


Gerichts⸗Aſſeſſor Heidemann bei dem Landgericht 
in Thorn, der Gerichts⸗Aſſeſſor Gruen bei dem 
Amtsgericht und bei dem Landgericht in Graudenz, 
der Gerichts⸗Aſſeſſor Michaelis bei dem Amts⸗ 
gericht in Deutſch⸗Krone. 

— [Zur Straßenreinigung] 
Die in den letztvergangenen Tagen wiederholt 
eingetretenen Schneewehen haben an unſere 
Polizeiverwaltung und an den Abfuhrunter⸗ 
nehmer ſo große Anforderungen geſtellt wie ſeit 
vielen Jahren nicht. Die Aufgabe wird dieſes 
Mal trotzdem in anerkennenswerther Weiſe ge⸗ 
löſt. Die Polizeibeamten ſehen überall nach 
dem Rechten, kontroliren die Reinigungskolonnen, 
halten dieſe zum fleißigen Arbeiten an; Wagen 
des Abfuhrunternehmers find bald zur Stelle 
und ſchaffen die zuſammengeſchafften Schnee⸗ 
und Eismaſſen ſo ſchnell wie möglich fort. 
Es find uns allerdings auch in dieſer Bezie⸗ 
hung noch Klagen vorgetragen worden, die ſind 


aber von ſolchen Perſonen ausgegangen, die 


wie möglich reinigen ließ. 


* 


den jetzigen ganz ungewöhnlichen Witterungs⸗ 


verhältniſſen nicht Rechnung tragen. Unmög⸗ 
liches zu ſchaffen, iſt eben unmöglich — 
Beſondere Anerkennung hat ſich unſere 


Polizei⸗Verwaltung dadurch erworben, daß ſie 
geſtern früh, trotz des in der vorhergegangenen 
Nacht ſtattgefundenen ſtarken Schneewehens, die 
Wege auf den Vorſtädten, auch die zum Kirch⸗ 
hof führenden, und die im Glacis ſo ſchnell 

ie m Dieſem Umſtande 
verdankt ein Arbeiter aus Schönwalde die Er⸗ 
haltung ſeines Lebens. Derſelbe wurde in 
einem Schneehaufen unfern des Windmüller⸗ 
ſchen Grundſtücks auf der Kulmer Vorſtadt 
vorgefunden und von den Schneeſchauflern ins 
Leben zurückgerufen. Nachdem er ſich und ſeine 
Retter durch einen Schnaps geſtärkt hatte, zog 
er wohlgemuth fürbaß und befindet ſich heute 
recht wohl. — Außerhalb der Stadt ſoll bisher 
für Reinigung der ſtädtiſchen Chauſſeeen von 
den zuſammengetriebenen Schneemaſſen nichts 
geſchehen ſein, worunter insbeſondere die Be⸗ 
völkerung unſerer ländlichen Nachbarorte ſehr 
ſchwer leidet. Ein Verkehr nach unjerer Stadt 
iſt derſelben faſt unmöglich geworden. Vielleicht 
Abhilfe ſchaffen. 


am Garniſonverwal⸗ 


Mit den neuen Schnelldampfern des 


Norddentſchen Tlond 


kann man die Reiſe von 


Bremen u Amerika 


{ in 9 Tagen i 
machen. Ferner fahren Dampfer des 


Morddeutfi 


A. 


Feldſteine 


mit 35 Pfennig Inhalt, in der Breitenſtraße 
2 Schlüſſel. Näheres im Polizei ⸗ Sekretariat. 
— [Polizeiliches.] Verhaftet find 
4 Perſonen. 
— [Von der Weichſel.] Heutiger 
Waſſerſtand 0,76 Mtr. 


Concert der Herren Barth, de Ahna 
und Hausmann. 
Sonntag, den 4. März 1888 
in der Aula der Bürgerſchule. 


Das Klavier⸗Trio, das ein hervorragendes und auch 
anderwärts ſehr beliebtes Genre der Inſtrumentalmuſik 
bildet, iſt in den letzten Jahren bei uns ſehr ſtief⸗ 
mütterlich behandelt worden. Noch wiſſen ſich viele 
der Zeiten zu erinnern — und ſie tauchten immer wieder 
im Thorner Muſikleben Dezennien hindurch auf — 
wo Lang und Schapler im Verein mit hieſigen tüchtigen 
Dilettanten in öffentlichen Konzerten dem Publikum 
das Beſte boten, was auf dieſem Gebiet geſchaffen, 
Trios, Quartetts, Quintetts, theils mit, theils ohne 
Klavierpart, und boten fo auch weiteren Kreiſen Gele: 
genheit, ſich mit dieſer ſublimern Muſikgattung vertraut 
zu machen. Daß noch heute Sinn und Verſtändniß dafür 
im Thorner Publikum vorhanden, hat der gut beſetzte 
Saal geſtern aufs Neue bewieſen. Ein gewähltes 
Publikum konnte man es nennen, das geſtern mit ge⸗ 
ſpannter Aufmerlſamkeit und in künſtleriſch gehobener 
Stimmung den Vorträgen unſerer Gäſte folgte und 
des Beifallſpendens nicht müde wurde. Faſt hätten 
wir Urſache, den hieſigen Konzertunternehmern böfe zu 
ſein, daß ſie nicht ſchon früher daran gedacht, uns mit 
ſolchen exquiſiten Genüſſen zu erfreuen. Im Winter 
1882 waren die drei Künſtler zum letzten Male bei 
uns, vorher hatten fie ſchon ein- oder zweimal Thorn 
mit ihrem Beſuche erfreut, ſie ſind alſo auch bei uns 
keine Fremden. Ihr Ruhm iſt ſeit Jahrzehnten über 
die Grenzen unſeres Vaterlandes hinaus ein wohl⸗ 
begründeter: wer kennt nicht ihre Namen, wer weiß 
nicht wenigſtens vom Hörenſagen, wie gerade dieſes, 
anſcheinend beſchränkte Gebiet muſikaliſcher Kunſt ſich 
ihrer beſonders liebevollen Pflege zu erfreuen hat und 
wie überall, wohin ihr Ruf ertönt, die Pforten der 
Muſikhallen ſich öffnen, um das ſeltene Künſtler⸗Trifo⸗ 
lium einzulaſſen. Bei ſo bekannten Künſtler⸗Perſön⸗ 

lichkeiten erſcheint es denn auch überflüſſig die 
Vorzüge namhaft zu machen, durch die ſich das 
Spiel jedes einzelnen nach ſeiner Individualität und 
nach den Eigenthümlichkeiten des von ihm be⸗ 
handelten Inſtrumentes auszeichnet. Genug, daß 
ſie ſich als Künſtler erſten Ranges zu erkennen 
geben, die das Erhabenſte, was die Kunſt 
eſchaffen, von Beethoven bis auf die nachklaſſiſche 
Neuzeit herab geiſtig in ſich aufzunehmen, zu ver⸗ 
arbeiten und ihm künſtleriſch greifbare Geſtalt zu ver⸗ 
leihen ſich zur Aufgabe gemacht. Das Trio No. 1 aus 
Op. 70 (Marie Erdödy gewidmet) — das ſogenannte 
Kirchhofs⸗ oder, wie es andere nennen, Fledermaustrio 
— haben wir wohl noch nie in jo packender Weife 
vortragen hören, als von den drei Künſtlern. Das 
war ein Ausgreifen, ein Stürmen, eine Gluth der 
Leidenſchaft in dem erſten und ein Austoben der Freude 
im letzten Satze nach gewonnenem Siege über die tiefen 
Seelenleiden, über das bange Dunkel, in dem die 
ſchmerzerfüllte Seele am Grabe ſeiner Hoffnungen dahin⸗ 
zuſchwinden droht (2. Satz D-woll), wie ſie natur⸗ 
wahrer nicht gedacht werden konnten. Dank den 
en die dieſes tiefe Seelenleben in fo plaſtiſcher 
1 Weiſe vor den entzückten Ohren aufzurollen verſtanden! 


Die zur 


rzynski'schen 


Als zweites Enſemble hörten wir ein hier noch 
neues Trio Op. 18 von Saint-Saens, das mit Recht 
als Gegenſatz des Romantiſchen zum Klaſſiſchen ans 
Ende des Programms geſtellt war. Die beiden erſten 
Sätze ſchienen für das Publikum etwas Unverſtänd⸗ 
liches zu haben, das wohl auf feiner thematiſchen, 
von der herkömmlichen Form abweichenden Struktur 
(es fehlt eine ergiebige Durchführung im zweiten 
Theil) beruhten und auch die Motive boten keine 
recht faßbare Melodie. Bei dem Motiv des zweiten 
Satzes mußte man unwillkürlich an den herum⸗ 
ziehenden armen Italienerknaben denken, der ſeiner 
Leier bei dem hartnäckig auf einem Tone mitſchwirren⸗ 
den Saite die lieblichſten Melodien entlockt. Dagegen 
fanden die beiden letzten Sätze in Folge der friſchen 
und gefälligen, von ſtrenger Kontrapunktik weniger be⸗ 
helligten Sätze allgemeinen Beifall. Ein tüchtiges 
Stück muſikaliſcher Arbeit auch in rhythmiſcher Be⸗ 
ziehung ſteckt in dem Werke und jedenfalls iſt es von 
Intereſſe, mit dieſen modernen Erzeugniſſen eines hoch ⸗ 
begabten Komponiſten bei dieſer Gelegenheit Bekannt⸗ 
ſchaft gemacht zu haben. 

Was die Einzelvorträge betrifft, jo fand der erfte 
von Herrn Hausmann gebotene, wie es ſchien, nicht 
die Anerkennung, die ihm gebührte. Und doch zeichnete 
ſich die Kompoſition durch Friſche der Erfindung, Schön⸗ 
heit und Würde der Kankilene, ſowie die Wiedergabe 
durch meiſterhafte Technik aus. Dagegen wirkte die von 
de Ahna gebrachte Ballade und Polonaiſe von Vieux⸗ 
temps, übrigens hier ſchon öfters gehört, wahrhaft 
zündend. Herr de A. wurde mit Beifallsſalven über⸗ 
ſchüttet. Herr Barth ſpielte zuerſt zwei Henſelt'ſche 
Etuden, die vielleicht etwas mehr Wärme und innere 
Betheiligung geſtattet hätten, dagegen war Liszt's 
Polonaiſe ganz im Geiſte des Altmeiſters mit bekannter 
Bravour ausgeführt und wirkte daher, wie immer, 
auch diesmal auf unſer Publikum. In den Trios 
hätten wir gewünſcht, das Piano wäre an einzelnen 
Stellen, namentlich in den Paſſagen, mehr hervor⸗ 
getreten; der Künſtler war offenbar zu ängſtlich be⸗ 
ſorgt, die beiden Saiteninſtrumente durch ein kräftigeres 
Hervorkehren ſeines Partes zu ſehr zu decken. Der 
Bechſtein ſche Flügel paßte zu dem edeln Klange der 
beiden Saiteninſtrumente vortrefflich: er war in allen 
Regionen gleichmäßig weich und kräftig zugleich, 
vielleicht in der höchſten Höhe bei ſtarkem Anſchlage 


zu ſpitz, und gewährte dem Künſtler vollſtändigen 


Spielraum zur Entwickelung ſeiner Kunſt. 


Spiritus⸗Depeſche. 
Königsberg, 5. März. 
(v. Portatius u. Grothe.) 
Anziehend. 


Loco cont. 50er —,— Bf., 47,50 Gd. —,— bez. 
nicht conting. 70er —,.— „ 28,00 „ —,.— „ 
März —— Bf., 47,25 ei, 

" a ar") 28,00 u | 


Meteoro logiſche Beobachtungen. 


a Barom. | Therm. 
[Stund 
= | f m. m. o. C. R. Stärke.] bildung. kungen 


Wind⸗ kei emer⸗ 


4.12 hp.1749.6 e 7 
9 hp. 748.10 11.3] N 1 | 0 
5.7 ha. [742.6 — 89] SE 3 10 


Waſſerſtand am 5 März, Machm. 3 uhr: 0,76 Mir. 
FVV 


* 


Concuts-Maſſe 


gehörig gewesenen Lagerbestände, bestehend in 


Wüſche, Leinen⸗ u. Baumwollwaaren, 
Tlicctagen, Strümpfen, shlipsen, Schirmen, Taschentücher 


Alacé- Handschuhen 


werden 


werktäglich von 9—11 Uhr Vormittags und 


von 3—5 Uhr Nachmittags 


gegen gleich haare Zahlung 


— 


zu Taxpreiſe 


1. e Sochfeinee u 
Mastochsenfleisch 


u ausverkauft. 


Ladeneinrichtung, 


für Manufaktur⸗ u. Weißwaaren ⸗Geſchäfte 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 


Berlin, 5. März. 


Jonds: ſchwach. B. März 
Ruſſiſche Banknoten 163,00 | 165,00 
Warſchau 8 Tage 162,60 | 164,60 
Pr. 4% Conſollss 106,90 106,80 
Polniſche Pfandbriefe 5% . 49,70 | 50,10 

bo. iquid. Pfandbriefe 44,39 44,90 

eh? aaa 3½ % neul. IL 98,70 98,80 

Credit⸗Aktien per 100 Gulden. 137,90 | 138,50 

Oeſterr. Banknoten ser 160,65 |. 160,60 

Diskonto⸗Comm.⸗Antheile 192,10 | 193,20 

Weizen: gelb April-Mai 161,70 | 162,00 

Juni-⸗Juli 166,50 | 166,50 
Loco in New Hort 91 c. 90 C 
Roggen: loco 114,00 | 114,00 
April⸗Mai 119,20 | 119,50 
Juni⸗Juli 123,20] 123,20 
Juli⸗Auguſt 124,70 [ 125,00 
RNüböl: April-Mai 44,60 | 44,5 
September⸗Oktober 45,50 45,3 
Spiritus: loco verſteuert 96,50 | 96,69 
do. mit 70 M. Steuer 29,20 | 29,50 
do. mit 50 M. do. 47,50 47,80 
April-Mai verftenert 96,30 96,60 


Wechſel⸗Diskont 3% ; Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 
Staats-⸗Anl. 31/0), für andere Effekten 4%. 


Telegraphiſche Depe ſchen 

der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung.“ 
‚Berlin, 5. März. Der Kaiſer iſt 
leicht erkältet; im erſten Theil der 
vergangenen Nacht war der Schlaf 
mehrfach unterbrochen. In Folge 
deſſen ſchlief der Kaiſer Morgens 
länger, und ſteht erſt Mittags auf. 

San Remo, 4. März, Abends 
9 Uhr 40 Min. Der Kronprin 
atte einen guten Tag, Huſten u 
uswurf waren geringer. Der Kron⸗ 
prinz verweilte kurze Zeit auf dem 
Balkon. 


In und Kammgarne für Herren⸗ 

II und Knabenkleider, reine Wolle, 

nadelfertig ca. 140 em breit a 

5 M. 2.35 per Meter verſenden 

direct an Private in einzelnen Metern, ſowie 

anzen Stücken portofrei in's Haus Buxkin⸗ 

mare e Oettinger & Co., Frank- 

rt a. M. Muſter unſerer reichhaltigen 

Collectionen bereitwilligſt franko. 
* 


CCC ͤĩ§Ä5é4ð10P EDEN SET ENTE LTE Tu REN EEE BETSET OR RT TV nenn man 
Bouillon Maggi ift als purum, fines herbes 
und Trüffel im Handel. 


FÜR TAUBE. 


Eine Person, welche durch ein einfaches 
Mittel von 23jähriger Taubheit und Ohren- 
geräuschen geheilt wurde, ist bereit, eine 
Beschreibung desselben in deutscher Sprache 
Jedein zu übersenden. Adr.: Institut für 


‚1 Taube, 15 Camden pk. rd. London. N. W. 


Ich weiſe 5 
Kindergärtnerinnen 


5 nach. 
Clara Rothe, Vorſteb. d. conceſſ. Bildungs⸗ 
anſtalt f. Kg. in Thorn, Breiteſtr. 51. 


Ein älteres Fräulein 
ſucht zur ſelbſtſtändigen Führung eines 
Haushalts oder als Stütze der Hausfrau 
von ſofort oder ſpäter Stellung (auch zur 
Vertretung). Näheres in der Exp. d. Ztg. 
Eine junge Dame 
in Komtoirarbeiten geübt, gegenw. in Stellung, 
ſucht per 1. April reſp. 15. Mai c. Engage⸗ 
ment als Komtoriſtin oder Kaſſirerin. Off. 
an O. Hass, Graudenz, Marienwerderſtr. 5. 

um 1. April c. wird in einer Bahnhofs⸗ 

Reſtauration 


ein austandiges Mädchen, 


als Büffet: Mädchen, die auch gleich event. 
aufwarten muß, gewünſcht. Wo? erfährt 
man in der Exp. d. Ztg. 


Ein Kunzleigehülfe 
(Anfänger) wird geſucht. j 
Werth, 
Rechtsanwalt und Notar. 
Für mein Speditions Geſchäft fuche 
— „zum b ehrlin Kr 
einen 4 T. . 
en: Adolph Aron. N 


2 Lehrlinge 


ü d a mer i k a 


Näheres bei a 
| F. Mattfeldt, 
Berlin NW., Platz vor dem neuen Thor la. 


Feinste Veilchen-Seife 


Feinste Rosen-Seife 


in ganz vorzüglicher Qualität per Packet 
(3 Stück) 40 Pf. bei Adolph Leetz. 


eee . been te 
Möbl. Wohng. of. J. verm. Brüdenftr. 19. 
1 bereijaftliche Wohnung, 5 Zimmer, 
Entree und Zubehör vom 1. April zu 
verm. Brückenſtr. 25/26, 2 Treppen. Da⸗ 
jelbft zu erfragen 2 Part⸗Zim. zum Komtoir 
Art nebſt Keller und Kammer, zum I. 
April zu vermiethen. 


zu Ban⸗ und anderen Zwecken 
verkauft 
Dom. Wabez v. Kl. Czuſte 
fr. Bahnhof Stolno. 
Näheres Sir der Guts Verwaltung. 


100,000 Ziegelſteine 
fr. Bahnhof Wrotzlawten verkauft 
Dom. Orlowo u. Piusnit. 


Farberei, Che. Wäscherei und 


Garderobenreinigungsanſtalt. 
Getragener Sammet & Plüſch wird 
mit den neueſten Muſtern gepreßt oder 
von Waſſerflecken und Druckſtellen be⸗ 
freit. Beſeitigung der Glanzſtellen 
bei Kammgarngarderobe ꝛc. ꝛc. 
Conſervirung von Pelz & Winter: 
ſachen — Mottenſchutz. 
. Hiller, Heiligegeiſtſtr. 200. 


3 Lagerräume Juden 60. 


Ein groß. Vorderzimmer nebſt Entree, 
gut möblirt, ungenirt, monatlich 24 Mk., 
zu vermiethen Brückenſtraße 18. 


a Pfd. 40 Pf. verkauft 
Niob. Wenne, Eliſabethſtr. 84. 


Billiger Mittagstiſch 


zu haben Coppernicusſtr. 207, parterre. 
Eine hochtragende ug 
gute Milchkuh 


fteht beim Lehrer in Roßggarten z. Verkauf. 


Noch einige Möbel 


find billig zu verkaufen 
Marienſtraße 285, part. 


Ein Flügel nenen 


verkaufen. 
Zu erfragen in der Expedition. 

Ein freundlich möblirtes Zimmer 

iſt mit auch ohne Penſion von ſogleich zu 

vermiethen Schillerſtr. 414, 2 Tr. n. vor. 

an der Chauſſee nach 

Wohnungen Fon u m Gr 

Mocker bei Wittwe Lange zu vermieth. 

Eine Wohnung für 120 Thlr. per 

1. April zu vermielhen. Hemplers Hotel. 


Brüdenftr. 19 zwei tl. Wohnungen 3. verm. 


paſſend, ſowie 3 Gaskronen find billig 
ſofort zu verkaufen. 
Julius Guttfeld, Bromberg. 

J Schneider-Gesellen können von fogleich in 
— Arbeit treten Schuhmacherſtr. 419. 

Für mein Speditions⸗ und Agentur⸗ 
Geſchäft ſuche ich zum ſofortigen Eintritt 
oder pr. 1. April er. 


einen Lehrling. 
Robert Goewe. 


0 Y 0 
Einen Lehrling 
zur Glaſerci ſucht 

Victor Orth jun. 
Ein Aufwartemädchen 
kann ſich melden Altſtädt. Markt 436. 
u Eine Part. Wohnung, ws 
befteh. aus J Zimm., Küche u. Zubehör nebſt 


Waſſerleitung, vom 1. April zu vermiethen 
Gerberſtr. 267 b. A. Burezykowaki. 


Gr. Werkstatt ar 


Tuchmacherſtraße, 155. 


mit guter Schulbildung werden für mein 
Colonialwaaren⸗u. Deſtillationsgeſchäft 
zum baldigen Eintritt unter günſtigen Be⸗ 
dingungen geſucht. Nur ſelbſtgeſchriebene 
Bewerbungen werden berückſichtigt 
J. Weinstein, Bromberg. 
Möbl. Zim. u. Kab., ſeit 2 Jahren 
von Herrn Aſſeſſor Möller bewohnt, ift zu 
vermiethen p. 1. März Neuſt. Markt 212 
neben der Konditorei. 
Megrerk⸗ Mittelwohnungen zum 1. 
April zu verm. Bäckerſtr. 225. 
1 freundl. möbl. Zimmer von ſogleich 
zu vermiethen Schillerſtr. 410, 2 Tr. 


T v. Kl. Gerberſtr. 
1 möbl. Zimm. (Ekrobanditr.) 2. 
Zimmer nebſt Cabinet, 


f. möblirt, in der 1. Etage, Schiller⸗ 
ſtraße 413, zu vermiethen. 


Eine Mittelwohnung 


zu vermiethen. J. Murzynski. 
In meinem neuen Hauſe, 1 Treppe vorne, 
ſind 4 Zimmer, Entree, Küche und Zu⸗ 
behör billig zu vermiethen. 

Theodor Rupinski, Schuhmacherſtr. 348/49. 


empfehle 


Zur Einſegnung er Tui 


eee e 


Zur Feier des Geburtstages Seiner Majeftät|i 
r e vis unſeres Kaiſers und Königs 
ERS | am 22. März, Nachmittags 3 Uhr I 
im Schützen hauſe. 


“ "Oskar Held ch ze, Sn men) 
ein Diner Königl. 178. Preuß. Lotterie 


g im noch nicht vollendeten 68. Lebens⸗ * 
ſtatt. 1. Klaſſe Anfang April. Hierzu empfehle 


jahre, welches ich hierdurch im Namen 
der trauernden Hinterbliebenen, ſtatt 
. Unterzeichnete bitten um rege Theilnahme. Anmeldungen müſſen bis zum 2 
146. März früh bei Herrn Gelhorm im Schügenhaufe erfolgen. Originallonfe ¼ 70 Mk. ½ 35 Mk. ¼ 18 Mk. 


BerlowItz. 


RL 
* 7 Fr 


Schwarze Cachemirs 
iu Fahrikpreisen bei Carl Mallon. 


ers ne! 


jeder beſonderen Meldung, tiefbe⸗ 
trübt anzeige. 
Thorn, den 5. März 1888. 


Gottlieb Riefflin. Thorn, 5. März 1888. A 21 = 9 1% 
5 ö Antheile: / 7 Mk. ½6 3½ Mk. ½ 2 Mk. 
Die Beerdigung findet Donners- Adolph. Bartlewski. Beck. Böthke. Dübel. Ebmeyer. Eich. 1 
dd, den 8. d. Mie, Nachmittags f Feige. Guntemeyer. Hayduck. Kahle. Krahmer. Pancke. Verſendung nur gegen Einſendung des Betrages. 
uhr, von der Leichenhalle des Siedamgrotzky. Wegner. Wisselinck. Otto Goldberg in Berlin, Biſchofſtr. 27. 


5 altſtädtiſchen evangel. Kirchhofs aus Ks 
tatt. ; 


Richard Raupach, Görlitz | 
Maſchinenfabrik —= 


baut als langjährige 
Specialität: 


Dampfmaſchinen⸗ 
5 Ziegel⸗ 
preſſen 


N Außerordentliche 
Sitzung der Stadtuerordneten⸗ 
Verſammlung. 


Sonnabend, den 10. März 1888, 
Nachmittags 3 Uhr. 


Tagesordnung: 

1. Vorlegung der neuen Verwaltungsord⸗ 
nung für das Waiſenhaus und das 
Kinderheim, — ſowie Wahl zweier 
Stadtverordneten und zweier Bürger 
mitglieder für die neue Verwaltungs- 
deputation. 

2. Betr. die Vergebung der Droguenliefe⸗ 
rung pro 1888/89 für die ſtädtiſchen 
Inſtitute. 

3. Betr. Vermiethung des Rathhausge⸗ 


wölbes Nr. 4 e mit 
4. Betr. den Verkauf von Steinen im Vor⸗ => 7 

terrain des Fort IV. Sschmiedeeisernem, ? 
5. Betr. die Wahl eines Stellvertreters PR 


des Bezirks» und Armenvorſtehers des 

X. Bezirks, ſowie eines Armendeputirten 

für das 2. Revier des genannten Bezirks. 

„Betr. die Abhaltung des Janitzen⸗Feſtes. 

. Betr. Einſtellung der bei Titel IV der 

Ausgabe im Gasanſtaltsetat pro 

1888,89 in Wegfall getommenen 300 

Mk. bei Titel IIIb. 

8. Betr. Aufertigung von Regeſten — 
Auszügen — aus dem Königsberger 
Staatsarchiv für das hieſige ſtädtiſche 
Archiv und Bewilligung der Koſten dafür. 

9. ee no u Höhe 5 1 6 

10. Etatsüberſchreitung in Höhe von 7 Mk... EN 
60 Pf. bei Titel II Nr. 4 des Kranken⸗ [I A 
au, 3 Hötel Gelhorn, Bromberg, 

11. Betr. Reſtforderung des Schloſſermeiſters vorm. Hoffmann, 

Thomas für beim Umbau des Mädchen. geht a,Bahnhof. Postu.Telegraphi.Nebengebäude. 
ſchulgebäudes in der Bäckerſtraße ge | Geſpaune zu jeder Tages: u. Nachtzeit. 
= ag er AR Das frühere Hotel Hoffmann, jetzt voll 

12. Betr. er or Höhe von ſtändig neu eingerichtet, mit allem Comfort 
144 ME. 77 Pig, bei Titel IV Nr. 1 der Neuzeit ausgeftattet, iſt am 

Werber m 15. November mm 

18. fia den Magißrate auf Nachbe⸗ in meinen Beſitz übergegangen, und halte 


en ne 9 — ich 1 5 dem reiſenden Publikum beſtens 
empfohlen. 


I B. Poſ. 8 des Kämmereikaſſen⸗Etats. Aufmerkſamſte Bedienung. 


14. Verwaltungsbericht für 1888/89 nebſt An „An 5 
ben dez en ehem Vorzügliche Speiſen und Getränke. 


ſchreiben des Herrn Oberbürgermeiſters. } 
15. Beſchwerdegeſuch des Weinhändlers ꝛc. Fernſprech⸗Anſchluß zur freien Benutzung. 


- daher unzerbrechlichem Press- Cylinder 23] 


und alle für die 


Thoninduſtrie nöthigen Maſchinen und Geräthe. 
Mehrfach prämiirt mit silbernen etc. Medaillen und Ehrendiplomen! 


W NB. Die von mir complet eingerichteten Dampfziegelei » Anlagen zeichnen ſich bei geringen Aulagekoſten durch außergewöhnlich EN 
25 ; große Leiſtungsfähigkeit aus, wofür zahlreiche Beweiſe vorliegen! RR 


In 


REN N RE 
BURDA TER 


dee 


Tapiſſerie⸗M unufactur 


von 0 EIER 3 
A. Petersilge, Thorn. EN 


Angefangene und muſterfertige Stickereien von Schuhen, 
Kiffen, Teppichen, Hausſegen. Vorgezeichnete Weiß: 
waaren, garnirte und ungarnirte Körbe, Cigarren⸗ und 
Brieftaſchen mit und ohne Stickerei. Anfertigung jeder 
Handarbeit. 


E. 


AAA AAA AA AA A AA A Ah h Ah A AA Auf vielſeitiges Verlangen 


20. Vertrag zwiſchen dem Königlich Preußi⸗ 
ſchen Juſtizfiskus und dem eee 
Namens der Stadtgemeinde Thorn 
betr. Verlegung der zur Zeit im Rath⸗ 
hauſe befindlichen Amtsgerichtsräume in 
ein neu zu erbauendes Amtsgerichts⸗ 
gebäude. 

21. Betr. die Zuſchlagsertheilung zur Aus⸗ 
führung der Zimmerarbeiten, ſowie 
der Dachdecker⸗ und Klempnerarbeiten 
beim Neubau des Schankhauſes Nr. 3 
an der Weichſel. 

Thorn, den 2. März 1888. 
Der Vorſitzende 


der Stadtverordneten ⸗Verſammlung 
gez. Boethke. 


Herrn Voß betreffend den durch den a“ er 9 7 \ 
Abbruch der Artushofräume erlittenen] incl. Service und Beleuchtung von 1,50 Mk. \ l bleibt das 
Schaden. Hoteldiener zu jedem Zuge am Bahnhof. 0 bler Ierd 5 si Al 
5 Sal J vel ben bem auf Kiste Herrmann Gelhorn. Pf: 8 I esien Museum 
g ee Inserate für alle Berliner, zu haben à 85 Pfg. pro Schachtel in allen Apotheken. 5 
u 5 Kapital von deutschen u. ausländischen En Im I: und ehe ng es kriege lichste . bei e 
7 i i eHer= 8 8 Husten und Heiserkeit, ärztlich verordnet als das wohlthätigste Medicament ; noch bis 
* Be und Benita pen 25 25 für Kehlkopf, Brust- und Lungenkranke, nachhaltig wirksamston aller Quellen- Sonntag, 5 11. d. M. 
4400 Mark zu dieſem Zweck. 23 32 producte bei Magencatarrh, Hämorrhoidalleiden und Unterleibsstörungen. täglich von früh 10 Uhr bis Abend 
. 18. Betr. Ausführung des Kanals zur Zu⸗ 8 3 12 } Se 10 Uhr geöffnet. 
leitung des Waſſers aus dem äußeren 23 23 Es ist eine ärztlich bekannte Thatsache, dass die Diphtheritis- intree a Person nur 20 Pf., 
e 1 e „ge 72 22 piize in den meisten Fällen sich in dem Rachen ansiedeln, Kinder 10 Pfg. 
ſtraßenviertel und zur Gasanſtalt und Pf 45 wenn derselbe vorher catarrhalisch erkrankt ist. Es empfiehlt sich Derr 
Bewilligung der Koſten von 5500 Mk. 2 37 deshalb während Diphtheritisepidemieen, dass alle Mütter > | FF 
19. Betr. Beleihung des Grundſtücks Alt⸗ s ai 32 ihre Kinder dazu anhalten, auf den nothwendigen Wegen zur EEE 
ftabt Nr. 227. 180. Potsdamer. Strasse 130 Schule ete. eine Pastille im Munde langsam zergehen zu lassen, 5 9 Rathskeller. 


und Filiale: Alexanderstr. 70. 


Als unübertreffliches Haus⸗ 
mittel gegen Huſten und katarrha⸗ 
liſche Leiden ſeien 


50 Pi. ZWIEDE- Bonbons . 2 wf 


allen Bruſt⸗, Hals- und Lungen⸗ 
leidenden beſtens empfohlen. 
Allein zu haben bei 


Hugo Claass, Drogenhandlung. 


Schönſter Glanz auf Wäſche 


ee N wird felbft der ungeübten Hand garantirt durch den höchſt 
L rceN einfachen Gebrauch der weltberühmten a 


amerikanischen Glanz-Stärke 
X von Fritz Schulz jun., Leipzig. Preis pro Paket 


Bock-Biet. 


g Von heute ab täglich 


D 


20 Pfg. Nur ächt, wenn jedes Paket nebenſtehenden Globus 


(Schutzmarke“ trägt. Prüfet und urtheilet ſelbſt! ueberall vorräthig. 


Für Zahnleidende. 4 i 


TTT 
Schwerer Krankheit halber bin ich 
gezwungen, meine ſchöne 


a | Sarzer Kanarien⸗ t Schmerzloſe Zahn- Operation 
Defientliche Zwangsversteigerung. Harz 9 Be er . „ durch lokale Angesthefie der Export- Cie für in Febind laſch 

Am Freitag, den 9. März er., ſämmtliche Heckutenſilien, geſunde Künſtl. Zähne u. Plomben. Deutschen Cognac A 970 u ebe d aſchen und im 

Vormittags 10 uhr kräftige Heckweibchen pro Stück 1 Mk. Spec.: Goldfüllungen. Köln a. Rh., usſchank 

werde ich in der Pfaudkammer des hie⸗ und ſchön fingende Hähne von 10 und R i 456 bei gleicher Güte bedeutend E. Stein 

ſigen Königl. Landgerichts: 12 Mk. an. Außerdem ein Paar zucht⸗ Grün, Breiteſtraße aD. billiger als französischer. Bier⸗Depot, Cul 4 * 
1 3 ſch 41 en fähige Goldfaſanen für 30 Mk. In Belgien approb. ER Al 5 = f ulmerſtr. 
ſchiedene Wäſche⸗ und Kleider⸗ C. Hempel Berliner Dieler Verkehr nur mit Wiedorverkänfern, => Yilte iiber = — 
ſpinde, Stühle, Bilder, Lam⸗ ne 9 4185 ar IR 


ven, Tiſche, 1 Regulator, 1 
Bettgeſtell nebſt Matratze, 
einige Kleidungsſtücke, ver⸗ 
ſchiedene Stall⸗ und Reit⸗ 
pferdedecken, 1 Mauſerbüchſe 
und eine größere Partie 
Nippſachen 

öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 


Artikel nur in vorzüg⸗ 


Fınn- lichſter Qualität. 
G. Lippmann, Berlin 22. 
—_ Preisliſte gratis. 
Kieferne Schwellen 
für Gruben ⸗Geleis und 


Zuunpfähle 


nee aus ; ee erstem: | 
Annahme bei A. Kube, Neustadt 257. as 10 1 n u; 5 

Ein folider, gewanbter, tüchtiger Seglerstr. No. 9293 | Art in Banknoten nebſt 
2 Kellne r, Sm i (früher Butterſtr.) im Hauſe einem Wechſel über [ 
150 Mark. 


m. Kaufm. u. Hotel Buchführung ver- des Herrn 8. Hirschfeld. 
Bezahlung verſteigern. billigſt bei Wiederbringer erhält 50 Mark Be. 


traut, d. engl. S ächtig, mit g. ee 
RR 1 ee Feist ing rüber de später J. Prylinski. 
Ritz, Geriätevnlgieher. A. Janke, Rudaf P. Thorn. „erbeten unt K. 20. ma Lohuuug in der Expedition d. Zeitung. 
Für die Redaktion verantwortlich: Guftan Kaſchade in Thorn. Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oftdeutſchen Zeitung (M. Schirmer) in Thorn. 


Stellung. Gefl. Off. erbeten unt. K. 20. 


